SPOT ON: NACH ONLINE FOLGT RETAIL
ONLINEGIGANTEN ERÖFFNEN STATIONÄRE LÄDEN UND BEWEISEN, DASS KONVENTIONELLE GESCHÄFTE NOCH LANGE NICHT AUSGEDIENT HABEN
Jana Melkumova-Reynolds
Die schlechten Nachrichten in Bezug auf den stationären Einzelhandel reißen nicht ab. Der US-amerikanische Retailer J.C. Penney Co. gab vor kurzem die Schließung von 140 Stores bekannt und auch Macy’s Inc. plant die Aufgabe von 100 Niederlassungen. Trotzdem steht dieses Geschäftsmodell noch lange nicht vor dem Aus. Die Tatsache, dass Onlineriesen in stationäre Filialen investieren, untermauert diese These.

Das chinesische Onlinehandelskonglomerat Alibaba, das laut HSBC für mehr als ein Zehntel der gesamten Fachhandelsverkäufe des Landes verantwortlich zeichnet, präsentierte gerade seine Pläne zur Übernahme der chinesischen Departmentstore-Kette Intime für etwa 2,6 Milliarden US-Dollar. Alibaba will „das Langzeitwachstumspotenzial einer neuen Form des Retails in China auf Basis von Internettechnologie und Daten nicht ungenutzt lassen“, sagt CEO Daniel Zhang. Das Unternehmen beabsichtigt, sein digitales Fachwissen auszuschöpfen, um Omnichannel-Shoppingerfahrungen in konventionellen Shops anzubieten.
Auch in den USA plant der Onlinehandelsriese Amazon seine Expansion ins Offline-Segment. In den letzten zwei Jahren wurden stationäre Buchläden in Seattle, Portland und San Diego eröffnet. Gegen Ende 2016 wurde das neue Konzept Amazon Go vorgestellt: kassenlose Supermärkte, die basierend auf Computervision, Sensorfusion und Deep Learning betrieben werden. Amazons „Just Walk Out“-Technologie erkennt automatisch, wenn Produkte aus den Regalen genommen oder wieder zurückgestellt werden und verfolgt diese in einem virtuellen Einkaufswagen. Nach dem Einkauf verlassen die Kunden einfach den Laden – kein Schlange stehen, keine Kassen; kurz danach wird die Rechnung automatisch über das Amazon-Konto abgebucht.


Diese Beispiele verdeutlichen, dass der stationäre Handel noch nicht ausgestorben ist. Die Herausforderung besteht nun darin, ihn genauso bequem zu gestalten wie Onlineshopping sowie den Reiz und die Erfahrungen eines konventionellen Standorts mit der praktischen Anwendbarkeit und den Datenverarbeitungskapazitäten digitaler Technologien zu vereinen. Moderetailer folgen diesem Beispiel bereits: Ein Laden von Rebecca Minkoff z. B. verfügt bereits über eine Selbstbedienungskasse.
